
Ist Europa säkularısiert?

Von Säkularisierung wiırd in mehrtacher Bedeutung gesprochen. Einmal bezeich-
net. das Wort die Aufhebung der geistlichen Staaten un: der Reichsfürstenstel-
lung der Bischöte SOWI1e die Enteignung kırchlichen Besitzes 1m Gefolge der
poleonischen Krıiege un: des Reichsdeputationshauptschlusses VO 1803 DDann
1St 6S 1Ne sinnvolle Interpretationskategorie für die Dıfferenzierung un: Ver-
selbständıgung der „säkularen“ Bereiche W1e€ Staat, Wıirtschaft der Wissenschaft
AUS dem Zuständigkeitsbereich der Kıiırchen. Schließlich wırd damıt die These be-
NannNtT, 1mM Lauf der Moderne verschwinde die Religion un die Kırchen verlören
ıhre Funktion Je ach Standpunkt interpretiert als verwertlicher Abtall der als
begrüßenswerte Emanzıpatıon. Im allgemeınen wırd heute das Wort Siäkularisie-
rung 1n diesem Sınn gebraucht. ber die damıt ZUuU Ausdruck gebrachte These
1St höchst iragwürdig.

In den etzten Jahren haben zahlreiche soz1alwissenschaftliche Untersuchun-
SCH aufgewiesen, da{f die Sakularısıerungsthese ZUr Charakterisierung der relig16-
SCI1 Sıtuation ın Kuropa nıcht gee1gnet 1St Natürlich bestreıitet nıemand, da{ß Spa-
estens se1lt der Mıiıtte dieses Jahrhunderts die Kırchenbindung vieler Menschen
schwächer geworden 1St. Der Gottesdienstbesuch geht zurück. Die Christen rich-
ten sıch ın ıhren Überzeugungen un:! ıhrem Verhalten 1Ur och ach den offiziel-
len Lehren un: Normen der Kırche, die sS1e selbst für richtig halten. Solange die
Aufmerksamkeit prımär auf diese wachsende 1ıstanz gerichtet 1st, scheint sıch
die Säkularisierungsthese VO Ende der Religion 1n ıhrer kirchlich vertafßten
orm bestätigen.

Dabe!] wırd aber übersehen, da{fß diese Entwicklung eın Chaos hınterläifßt. Die
Schwächung der instıtutionellen Bındungskraft der Kıiırchen bedeutet och lange
eın Absterben des christlichen Glaubens. So sınd wesentliche volkskirchliche
Verhaltensmuster ach W1€e VOL tief verankert: Nur eın Bruchteil der Kırchenmit-
glıeder ll autf Taufe, Trauung der Beerdigung verzıchten. Wıe die HEHUEGTLEN For-
schungen zeıgen, gylauben ımmer och große Mehrheiten ach eigenem Bekun-
den Gott un: halten sıch für relig1Ös. Daneben lassen sıch „Restrukturie-
rungsprozesse” (Kar/ Gabriel) beobachten, be1 denen Werte 1ın den Mıttelpunkt
rücken, die lange eıt für kırchentreue Christen als untypisch, wenn nıcht als -
kırchlich galten, die aber zentral 1im christlichen Glauben wurzeln, nämli:ch VOT

allem Freiheit un Selbständigkeit. Was sıch 1er herauszubilden scheint, 1St Dıit-
ferenzierung un: Vieltalt iınnerhal des Christentums un: iınnerhal der Kırchen,
eıne Welt pluraler Glaubensstile, die Glaubensintensität nıcht hinter rüheren
Formen zurückbleiben mussen.
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Natürlich bringt 1es eınen tiefgreitenden Wandel der Sozialgestalt der Kirche
MIt sıch. Der Katholizismus des un: beginnenden Jahrhunderts MIt seıner
eindrucksvollen, VO der 1erarchiıe geleiteten Geschlossenheıit gehört der Ver-
gyangenheit un 1St unftfer den heutigen Bedingungen nıcht mehr wıiederherzu-
stellen. Die Auflösung der kontessionellen Sonderwelten un die Konfrontierung
der Katholiken miıt den Modernisierungsprozessen haben Fakten geschaffen, die
jeden Restaurierungsversuch VO vornhereın AB Scheitern verurteılen.

Das bedeutet aber eın Ende der Kırche, sondern LLUT eıner bestimmten Form,
die sıch 1n der Auseinandersetzung mıiıt den Problemen der eıt herausbildete, die
aber keineswegs die eINZ1g möglıche 1ST. Dies erg1bt sıch schon A4aUsS einem Ver-
gyleich mıiıt dem kırchlichen Leben der Jahrhunderte AVAO Dieser Vergleich
macht auch deutlıich, da{ß die bemerkenswert intens1iıve Kırchenbindung 1m Ka-
tholizısmus des Jahrhunderts Ergebnis eıner einmalıgen hıstorischen Konstel-
latıon W al, die 1n der vorhergehenden Kırchengeschichte keine Parallele hat un
ohl auch 1n der Zukunft keine Parallele mehr haben wırd Es Nutzt nıchts, dar-
ber klagen. Man mu{ die Tatsachen ZUT Kenntnıiıs nehmen und ach den
Chancen der Entwicklung fragen.

Leider o1bt CS nıcht wenıge Christen, dıie dıe 1mM Jahrhundert vewachsene
Sozlialgestalt der Kırche als die allein rechtmäßige Verwirklichungsform des
christlichen Glaubens ansehen un! s$1e 1n zudem nostalgısch verklärter orm
als Ma{iißstab für ıhr Urteil ber die heutigen Entwicklungen nehmen. Damıt WCCI-

den S1e aber unfähig, die geschilderten Sachverhalte unvoreingenommen wahrzu-
nehmen. Die Folge sınd Behauptungen, die mi1t der Wıirklickeit LLUT mehr wen1g

Lun haben Was die Menschen als hohe Werte schätzen W1€e Freiheit, Individua-
lıtät, Prımat des Gewiıssens, Eıgenständigkeit des sıttlichen Urteıls, wiırd annn LLUT

och negatıv bewertet un: dem Oberbegrıiff Säkularısierung als Iran-
szendenzverlust, Individualismus, Materı1alısmus, Subjektivismus, Hedonismus
oder Sal Gottlosigkeit dıtfamıert. Weil aber diese Behauptungen 1n iıhrer pauscha-
len orm eintfach talsch sınd und weıl sS$1e zudem moralısıerend als Vorwürte und
Schuldzuweisungen vorgetragen werden, stoßen S1e die Menschen j6R8ba ab un:!
führen 1m rund die beklagten Entwicklungen herauf.

Es kommt vielmehr darauf d} den gesellschaftlichen Wandel ohne voreılige
Wertungen analysıeren, ıh realistisch wahrzunehmen un: nıcht gleich
meınen, die Welt se1 schlechter geworden, während S1e sıch LLUT geändert hat
I)Dann ann auch deutlich werden, da{ß das Streben der Menschen ach Freiheit
un utonomıe und dıie daraus resultierende Vieltfalt zahlreiche Chancen für eıne
1n die Zukunft weısende Gestalt des Christentums enthalten un: da{ß die Kırche
auch annn Kırche Christiı bleıibt, WE S$1€ pluraler wiırd un:! wenıger unıtorm WwW1e€e
1n den etzten Z7We] Jahrhunderten ıhrer Geschichte. Der Begriff Säkularisierung
1m Sınn elnes Verfalls VO Religion un:! Kırchlichkeit 1STt für die Beschreibung
dieser Sachverhalte untauglıch. Wolfgang Seıbel 5/
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